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Der Streit um den Panzerkreuzer
Eine bewegte Reichstagssitznnq

— Berlin , 16. Nov. Im Reichstag wurden gestern die
Anträge behandelt, die sich mit dem Bau des Panzer¬
kreuzers  beschäftigen. Er handelt sich um eine kommu¬
nistische Interpellation , um einen kommunistischenAntrag
aus Zurückziehung der ersten Rate und um einen sozial¬
demokratischen Antrag aus Einstellung des Baues des Pan¬
zerkreuzers.

Zunächst begründete der Abg. Wels  iSvz .) den sozial¬
demokratischenAntrag : „Der Bau des Panzerkreuzers ^
wird eingestellt." Dieser Antrag sei die einfache Konsequenz
aus dem Ausfall der letzten Neichstagswahlen, bei denen
die große Mehrheit der Wähler sich gegen den bisherigen
Kurs und damit auch gegen den Pauzerkreuzerbeschluß des
letzten Reichstags entschieden habe. Das Parlament ist frei
und nicht an die Beschlüsse des verflossenen Reichstags ge¬
bunden, wie cs vielleicht die Regierung ist. Wenn der
Reichswehrminister der Entscheidung des Parlaments vor-
gegriffen und Aufträge von mehr als 30 Millionen über
die bewilligte Rate hinaus erteilt hat, so steht dieser Fall
ohne Beispiel da. Wenn der Re,chswchrminister durch
sein Borgchen uns in eine Zwangslage bringen wollte, so
sagen wir ihm, daß die sozialdemokratische Fraktion sich
diesem Zwange nicht fügen wird . Unser Antrag ans Ein¬
stellung des Panzerkrenzerbaues richtet sich nicht gegen die
Reichswehr. Wir wollen die Reichswehr erhalten , um sie
zu einem zuverlässigen Instrument der deutsche» Republik
zu machen. Unser Antrag «»«spricht 4em Willen zur Zioeck-
mäßigkeit und Sparsamkeit . Die meistenMarinckcnncr haben
erklärt , daß ein Panzerkreuzer vom Typ des Kreuzers ^
ein ganz unbrauchbares Berteidignngsmittel wäre. Im
Kamps mit einer modernen Seemacht wäre dieses Schiss nur
eine Zielscheibe, die ohne jede Abwehrmöglichkeit von
einem Linienschiff mit einem einzigen Schuh versenkt wer¬
den kann. Selbst unser politischer Gegner, der Kapitän
Ehrhardt , bezeichnet den Ban eines solchen Schiffes als eine
nutzlose militärische Spielerei.

Während der Rede des Abg. Wels ging es sehr bcrvegt
km Hause zu. Bon der Rechten wie vonscitcn der Kommu¬
nisten hagelte es Zwischenrufe, während di« Sozialdenw-
kraten die Rede mit Beifall begleiteten.

Das Verlangen der Kommunisten, Gröners Denkschrift
bekanntzugeben, wies der Kanzler mit der kurzen Bemerkung
zurück, daß die Interessen der Landesverteidigung eine solche
Publikation verböten. Als sich der Chemnitzer Kommunist
Heckert anschickte, die Interpellation seiner Parteigenossen
zu begründen, verließen die Sozialdemokraten demonstrativ
den Saal . Die Mehrzahl der übrigen Abgeordneten folgte
ihrem Beispiel.

Die angekündigte Kanzlererklärung  beschränkte
sich im wesentlichen ans die Feststellnng, daß es sich bet dem
vielnmstrittcnen Kabinettsbcschluh lediglich um die Entschei¬
dung gehandelt habe, ob der gegenwärtige Stand der Finan¬
zen den Bau des Kreuzers zulasse. Darüber hinaus sah sich
Müller -Franken genötigt, den Wchrminister gegen die An-
grisfc des eigenen Parteifreundes Wels in Schutz zu nehmen,
der Herrn Grüner aus der Vergebung der Lieferuiigsaus-
träge im ganzen einen Strick zu drehen versucht hatte, obwohl
doch ohne weiteres klar ist, daß derartige Bestellungen un¬
möglich in kleinen Dosen erfolgen können.

Ans die Kanzlererklärung folgte unmittelbar das Referat
Gröners.  Der Wchrminister setzte sich mit aller Entschie¬
denheit für den Panzerkrcuzcrban ein und bezeichnet«: die
Haltung einer wenn auch kleinen Flotte znr Ergänzung der
Wehrmacht schon um der Wahrung unserer Neutralität willen
als unerläßlich. Gröners Nachweis, daß unser Flottcnbau
selbst hinter de» sehr eng gezogenen Grenzen des Versailler
Vertrages zurückgeblieben sei, blieb nicht ohne Eindruck.

Der Reichswehrininister bezeichnet«: den Bau des Kreuzers
u. a. als eine Forderung der Wirtschaftlichkeit.
Dio-Ablehnnng des Baues würde mindestens 1500 Mann auf
die Straße werfen. Das erste Panzerschiff sei den Dentschen
Werken in Kiel übertragen . Durch Ablehnung würde die
Werst aus dem Wettbewerb für den Ban von Kriegsschiffen
ausschalten und das Reich mit hohen Znschnßsummen
belasten.

Die Ausführungen des Tentschnat. Treviranus  be¬
stätigten, daß die Deutschnatiouale» bei der Abstimmung ge¬
gen den sozialdemokratischenAntrag stimmen werden. Das
gleiche wird die Bayerische Bolkspartei tun.

Auch Demokraten und Zentrum stimmen gegen den
sozialdemrkratischen Antrag.

Die Demokraten haben im Reichstag einen Antrag einge¬
bracht, in dem die Ncichsregicrung ersucht wird, ein in sich ge¬
schlossenes militär -technisch begründetes Ersatzbanprogramm
für die ausfallenden Schisse der Neichsmarine auszustellen,
das eine 1lebersicht über die Bedeutung der Forderungen für
die Landesverteidigung und die finanzielle Tragweite er¬
möglicht und dieses Programm vor der Beschlußfassung über
die zweite Rate des Panzerkrenzers N dem Reichstag vorzu-
lcgen. Wie die T.-ll . erfährt , werden die Demokraten gegen
den sozialdemokratischen Antrag stimmen.

Die Z e n t r » m ss r a k tio n des Reichstages beschäf¬
tigte sich gestern nach der Reichsiagssitzung mit dem Ver-
kans der Aussprache über den Panzcrkreuzcrbau . Es kam
allgemein eine recht starke Mißstimmung über die Art des
Auftretens des sozialdemokratischen Abg. Wels zum Aus¬
druck. Die Zcnkrumsfraktion , mit Ausnahme einiger weni¬
ger Mitglieder , die sich der Stimme enthalten , wird ge¬
schlossen gegen den Antrag der Sozialdemokraten stimmen.

Ministcrbcfprcchung nach der Wclsrcde.
Die scharfe Red« des soz. Abg. Wels in der Reichstags-

debatic über den Panzerkreuzer hat in Kreisen der bürger¬
lichen, in der Regierung vertretenen Parteien starkes Auf¬
sehen wenn nicht Verstimmung, hervorgernsen . Wie die TU
ersähri, ist die Rede auch in einer kurzen Kabinettssitzung,
die am Schluß der Debatte am Donnerstag abend stattfand,
zur Sprache gekommen. Nachdem jedoch ein sozialdemokra¬
tisches Kabincttsinitglicd zufriedenstellende Erklärungen ab¬
gegeben habe, neigte man am Abend in parlamentarischen
Kreisen wieder der Ansicht zu, daß die Panzerkreuzerfrage
auch trotz der Red« des sozialdemvkraiischenAbg. Wels nicht
z» einer den Bestand der Regierung bedrohenden Frage ge¬
macht werden solle.
Eine Besprechung der Koaliironsparieicn über die Wclsrcde

Wie die „Germania " erfährt, ist man in der Kabinetts-
sitzung am Donnerstag übereingekommen, in einer Kons«,
rcnz der Führer der Koalitioiisparicien mit den Ministern
die Angelegenheit Wels iveitcr zu besprechen.

Tages -Spiegel
Im Reichstag begann gestern die Beratung de« Anträge

gegen de« Ban des Panzerkreuzers ; die Sitzung , in - er
Kanzler und Wchrminister sachliche Darlegungen gaben, ge¬
staltete sich sehr bewegt.

, »
Man erwartet , - aß - er sozialdemokratische Antrag auf Ein¬

stellung des Panzcrkreuzerbaus heute vom Reichstag ab-
gclchnt wird.

*

Die Ncichsregicrung ist nunmehr im Besitz der Antwortnote»
der Mächte über die Gestaltung der Sachverständigenkom¬
mission zur Regelung der Reparationsfrage.«

Poincare gab in der Kammer eine sehr optimistische Regie¬
rungserklärung über die beginnende « Reparationsver-
handlungen ab. Das Kabinett erhielt mit starker Stim¬
menmehrheit ein Bcrtranensvotum.*

Die Düsseldorfer Verhandlungen habe« auch gestern z« kei¬
ner Einigung im Eisenkonflikt geführt.

*
Die Chemie-Nobelpreise für 1927 « nd 1928 sind de« deutsche«

Chemiker« Prof . H. Wieland , München, und Prof . A. Wind¬
aus , Göttingen , -«erkannt worden.

i» demselben Geist weiter fort. Auch in dem gleichen Geiste,
den die Friedensverträge vorfchrcibe». Frankreich hat daS
Prinzip der «« abhängigen Sachverständige « angenommen,
-och konte sich die Regierung mit keiner Regelung einverstan¬
den erkläre«, die nicht die französisch«« Schulde « an die Ber¬
einigte « Staaten « nd an England berücksichtigt. Gleichwohl
haben wir uns für die Zukunft nicht gebunden und ich richte
auch keineswegs die Aufforderung an Sie , Ihre Entscheidung
in dieser Richtung zu ändern, denn ich halte mich selbst an die
Erklärungen , die ich bereits früher gemacht habe."

Im weiteren Verlauf feiner Rede kam Poincare nochmals
auf die Reparationsverhandlungen zurück und fügte hinzu,
es sei z« hoffe«, dah die Bereinigten State « nicht an der
Sachverständigeufrage desinteressiert seien» die im übrige«
keine Regierung festlege. „Wir werden diese Verhandlungen
in der lebhaften Hoffnung führen , daß sie zu einem guten
Abschluß gelangen . W;nn die Verhandlungen mißlingen soll¬
ten, so wird dies nicht die Schuld Frankreichs sein. Wir
werben alles tun, um sie zu einem Erfolg zu führen und wir
werden glücklich sein, wenn aus ihnen «in starker und dauer¬
hafter Friede entspringt ." Poincare schloß diese Gedanken-
gänge mit der Hoffnung , daß die Reparationssrage in der
gleichen Art, wie seinerzeit der Dawesplan  bchandelt
werden müsse.

Eine günstige Einstellung der Bereinigte « Staaten
würde für Europa von den glücklichsten Folgen sein. Man
dürfe nicht übersehen, daß die Aufgabe schwierig und «er-
wickelt sei. Wenn sie mißlinge , so ürfe man deswegen - i«
Schuld nichtvauf Frankreich abladsn , das alle Anstrengun¬
gen mache, um die Völker einander zu nähern . Die Zu¬
kunft des alten Kontinents « nd der Renen Welt hingen «o«
de« Arbeiten der nächsten Woche ab, die äußerste Wachsam,
keit aller Instanzen erfordern.

Die Regierungserklärung Poincares
Das Kabinett erhält das Vertraue « der Kammer.

TU Paris , 16. Nov. Das Kabinett Poincare hat gestern
In der Kammer LI« mit großer Spannung erwartete Re¬
gierungserklärung abgegeben. Poincare begann seine Aus.
führungen , die etwa 10 Minuten dauerten , mit einem Hin.
weis auf das von ihm entworfene Finanzbudget für 19A,
daS unter allen Umständen von -er Kammer bis zum 91.
Dezember verabschiedet werden müsse. Nach Erwähnung
einiger Finanz - und sozialer Fragen ging der Ministerprä¬
sident zu einer Darstellung der bisher geführten Vorbespre¬
chung über die Regelung der Reparationssrage über.

SSS gegen 129 Stimme « für Poincare.
Den Ausführungen deL Ministerpräsidenten folgte eine

lebhafte Debatte , in deren Verlauf die Sozialisten scharfe An¬
griffe unternahmen . Ein sozialdemokratisches Mißtrauens,
votum wurde mit 335 gegen 147 Stimmen abgelehnt , hingegen
ein Vertrauensantrag des Deputierten Sibille für die Re¬
gierung Poincare mit 890 gegen IM Stimmen angcnö >

Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet , wird sich Außen¬
minister Brians selbst zur Dezembertagung nach Genf be¬
geben. DaS Gerücht, wonach Paul Boncour sein Völker-
bnndsmandat niederlegen soll, wird dementiert.

Die Vorbereitung der Reparationsverhandlungen
Die ^ eichsregierung

im Besitz der Antwortnoten
Tll Berlin , 16. Nov. Wie die „Vvssifche Zeitung " berich¬

tet, ist die deutsche Regierung im Besitze der wichtigsten
Antworten aus ihren Vorschlag, zu einem möglichst nahen
Zeitpunkte die in Genf vereinbarte Kommission zur endgül¬
tigen Regelung des Neparationsproblcms zusammentreten
zu lassen. Die fünf Mächte, an die die deutsche Negierung
sich vor einigen Wochen wandte, hätten aus eine gemeinsame
Antwort verzichtet. Jede der Negierungen habe durch die
diplomatischenVertreter gesonderte Antwortnoten
übermittelt . Außerdem ließen die Antworten erkennen, daß
über den Inhalt vorher eine Verständigung zwi¬
schen den West Mächten  erfolgt sei. Aus der englischen
«nd französischen Antwortnote gehe hervor , daß von den

Rcparationsmächten der deutsche Standpunkt , daß die zweite
Daweskommissivn ans unabhängigen Sachverstän¬
digen  zusammengesetzt sein solle, die nicht an bestimmte
Instruktionen ihrer Regierungen gebunden seien, grund¬
sätzlich angenommen  sei . Die beiden Regierungen
hielten es aber für gegeben, - aß die Sachverstand' in
Fühlung mit ihren Regierungen bleiben.

Frankreich nnd die Reparationssrage.
TU. Paris , 16. Nov. Ministerpräsident Poincare  hat

in seiner gestrigen Regierungserklärung auch die Repara¬
tionsfrage berührt und hierbei folgende wesentliche Gedanken-
gänge ausgeführt:

„Ich halte mich für verpflichtet, Ihnen einige Worte über
die Verhandlungen zu sagen, di« in der Reparationsfrage
geführt werden. Die neue Regierung hat sie dort ausgenom¬
men, wo sie von der alten abgebrochenwurden nnd führt sie



Der Kampf in der Eisenindustrie
TU. Esse«, is . Nov. In der Vollversammlung der In¬

dustrie- und Handelskammer zu Essen führte Dr . Hugo im
Wirtschaftsbericht u. a. aus , daß die Ungültigkeitserklärung
des Schiedsspruches und damit der Berbindlichkeitserklärung
in dem Lohnkampf der Eisenindustrie Nordwest die Voraus¬
setzung dafür geschaffen habe, daß nunmehr mit größerer Ein¬
sicht die wirtschaftliche Neuregelung der Arbeitsverhältnisse
in der Eisenindustrie unter Einschluß der Arbcitszeitfrage
erfolgen könne. Der große Konflikt habe wohl allen Teilen,
die es angehe, gezeigt, daß die soziale Entwicklung auf der
Kriscnhöhe in Deutschland angelangt sei und daß der bis¬
herige Mißbrauch der politischen Macht zur Gestaltung der
wirtschaftlichenVerhältnisse unbedingt eine Abänderung er¬
fahren müsse. Es gehe selbstverständlich nicht immer so wei¬
ter , daß den Lohnerhöhungen die Prei 'ssteigernngen folgten.
Man denke sich nur , daß in einem Jahre nicht weniger als
8000 Lvhntariskündlgungcn stattgesnnden hätten. Ein Fvrt-
wirken dieses Vorganges müsse am Ende zur ProdnltionS-
unfähigkeit der deutschen Wirtschaft führen.

Filmpolilik der Reichsreqierung
Das Reich gewinnt Einfluß auf die Emelka.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages beschäftigte sich
mit der sogenannten Emelka-Angelegenheit. Neichsfinanz-
minister Dr . Hilserding  legte dar, daß cS sich kier nicht
um die Subvention eines notleidenden Unternehmens han¬
dele. Die finanzielle Auswirkung sei gering, bedeutend aber
die politische. Man wolle verhindern , daß in der Filmindn-
strte sich ein Monopol heransbilde . Deshalb wünsche die Re¬
gierung, die Gelegenheit zu benutzen, die ihr die Abwicklung
der Phöbus -Angelegenheit gewähre, einen bestimmenden
Einfluß auf die Emelka zu gewinnen. Der Minister legte
dar, wie eS jetzt möglich sei, dem Reiche eine Beteiligung von
etwa 80 v. H. zu sichern mit etwa nur zwei Millionen Reichs¬
mark neuer Aufwendungen des Reiches. In der Aussprache
kritisierte besonders der deutschnationale Abg. Dr Qnaatz
das Verhalten der Negierung, das auf eine Sozialisierung
und parteipolitische Ausnutzung des Filmwesens hinaus¬
laufe. Ncichsinnenminister Severing erwiderte, das Reich
habe sich bereits in der Kriegszeit an Filmgesellschaftenbe¬
teiligt . Die kulturelle und staatspolitische Einwirkung sei
heute noch so notwendig wie in der Kricgszcit . Er begrüßte
die Vorlage , die eine Filmpolitik des Reiches ermöglicht.
Dies werde keine Sozialisierung und Beeinflussung zu par¬
teipolitischen Zwecken sein, sondern der Film solle auf grö¬
ßere künstlerische Höhe gebracht werden. Wenn der große
Zweck erreicht werde, physische Sicherung der Politik , staats¬
politische Sicherung und kulturelle Sicherung, dann dürfe
man nicht bei jedem geschäftlichen Unternehmen nach dem Ur¬
sprungszeugnis fragen.

Reparalionsregelung und Finanzmlsqleich
TU. München, 15. Nov. Der bayerische Finanzminister

Dr . Schmelzte  legte im bayerischen Landtag den Staats¬
haushalt für 1929 vor, der bei 790,1 Millionen Mark Ein¬
nahmen und 834,4 Millionen Mark Ausgaben mit einem
Fehlbetrag von 44 Millionen Mark abschließt. Nachdrücklich
vandte sich der Minister gegen das geplante Ttenerverein-
ieitlichungsgesetz für die Nealstencrn, da damit der letzte Rest
»on Finanzhoheit und von Selbständigkeit der Länder übcr-
iaupt beseitigt würde. Zum Ausgleich deö Mißverhältnisses

zwischen Einnahmen und Ausgaben werde n. a. eine ener¬
gische Vereinfachung der Staatsverwaltung erfolgen müssen.
Der Minister betonte, daß, solange die Reparationsvcrpflich-
tungen des Reiches nicht endgültig feststündrn, von einem
endgültigen Finanzausgleich keine Rede sein könne. Der
Reparationsagent verlange etwas Unmögliches, wenn er ein

ständig steigendes Steueraufkommen erwarte , den Ländern
und Gemeinden aber die Mittel daraus verweigtre . In der
Frage des kommenden Finanzausgleichs liege Leben und
Tod der Länder, damit aber auch das Schicksal des Reiches
eingeschlossen.

Die Reparalionsfrage
Die französischen Mitglieder des Sachverständigenausschusses

Einer Mitteilung des „Exzelsior" zufolge wird das neue
französische Kabinett sich alsbald nach seiner Vorstellung vor
den beiden Kammern mit der Ernennung der französischen
Abordnung für den Sachverständigenansschnß über die Re-
parationsfrage beschäftigen. Ten Vorsitz dieser Abordnung
werde der Gouverneur der Bank von Frankreich, Dt o.
re an , führen. Der „Matin " ergänzt diese Meldung da¬
hin, daß die beiden anderen Vertreter Frankreichs in dem
Ausschuß P a r m entier und Sergenl  sein würden, die
seinerzeit schon als Sachverständige der französischen Regie¬
rung an der Ausarbeitung des Ta .oe. planes teilgenommen
haben.

Um dieNtzubeseizuliq desVolschaslerpostens
in Moskmi

Bvischr'ter ron Neureich lehnt ab.
TU. Be : iin, is . Nov. Reichspräsident von Hindenbnrg

empfing gestern den deutschen Botschafter in Nom, Frei¬
herr « von Neurath zum Vortrag . Wie die „Vossiiche Lei¬
tung" erfährt , längt die Anwesenheit des Botschafters Dr.
von Neurath in Berlin mit der Besetzung deö durch den
Tod Brockdonf-Randa^ s verwaisten Botschafter-
pvstens in Moskau  zusammen . Ans persönlichen
Gründen habe Dr . von Neurath gebeten, von seiner -etwa,
igeu Ernennung nach Moskau Abstand nehmen zu wolle»
und ihn ans seinem römischen Posten zn belassen.

Das deulich-nnnünische Abkommen
Deutschland soll d'e 7.» Millionen Mark sofort an

Rumänien zahlen.
TU Bukarest, IS. Nov. Am Mittwoch ist der General-

dircltor der Rumänischen .Kreditbank, OSkar .Kaufmann, nach
Berlin abgereUt. Er soll die Neichsregiernng bewegen, die
im dentsch-rn 'üänischcu Abtvmmcii Rumänien zngesagie
Summe von 7S Millionen Mark sofort zur Auszahlung zn
bringe». Die rumänische Regierung würbe sodann die Ra¬
tifikation des Abkommens sofort vornehmen und den Han.
delsvertrag nach Fertigstellung deS Zolltarises abschlicßen.
Die rumänische Regierung begründet ihr Verlangen mit
der schwierige,, Lage des Schatzamtes.

Zum englisch-srcmz. Flottenabkommen
TU Berlin , IS. Non. Tie in letzter Zeit in England ge»

: haltenen' Reden berufner Persönlichkeiten zur englischen
Außenpolitik gegenüber Europa und besonders gegenüber

L5 iuneu clocli , äclk äie / lnreiZen-

ivsibunA 6ie eifolZkelcliZte Werbest ist!

Deutschland sind in Berliner diplomatischen Kreisen stark
beachtet worden. Besonders die uneingeschränkte Mitteilung
Lord Salisburys im englischen Oberhaus im Anschluß au
die aufsehenerregende erste Rede Cushcudnus hat i»
liner maßgebenden Kreisen zu der Überzeugung geführt,
Abmachungen bindender Art zwischen England und Frank -'
reich über militärische Fragen tatsächlich nicht bestehen. Man
begrüßt dies umsomehr, als derartige Abmachungen zwei-'
fellos praktisch öaS Ende des in Locarno abgeschlossenen'
Vertrages bedeuten müssen, da es nicht angängig sein würde/
daß sich England als wichtigster Garant und damit Tchieds-'
richter dieses Vertrages durch besondere militärische Ab-'
machungen mit einem der anderen Vertragspartner fcstlegtev

Eine Regierungserklärung zur cnglisck»n Flottcnstärke.
TU London, 15. Nov. Im Unterhalts erklärte der erste

Lord der Admiralität , Bridgemann , auf eine Anfrage, daß
die britische Flotte des aktiven Dienstes ain 20. Dezember
1912 sich ans 699 Einheiten aller Klassen zusammensetzte,
während ihre Zahl am 1. November 1928 399 betragen habe.
Weiter erklärte der Unterstaatssekrctär Locker Lampson, daß
kein Übereinkommen zwischen der französischen und engli¬
schen Negierung oder zwischen französische» und englischen
Firmen über die Stahlvcrsorgnng für Nüstungszwecke be¬
stehe. Bezüglich der englisch.russischcn Beziehungen erklärte
der Unterstaatssekretür , daß die britische Regierung bisher
keine Beweise besitze, baß die Sowjetregierung Sie Bedin¬
gungen abzulehnen beabsichtige, die die Voraussetzung der
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen
beiden Ländern bildeten.

Das amerikanische Floltenbauprograimi'.
Eine bedeutsame Erklärung des amerikanischen Marine-

ministerinms.
Washington, iS. November. Das Marineministerirm vrr-

öffentlicht eine Erklärung , in der znm ersten Male seit dem
Jahre 1922 die Grundlagen der amerikanischen Flottenbau-
politik genau umschriebenwerden. In der Erklärung ivtrd
betont, baß die amerikanische Flotte so stark sein müsse, um
die amerikanischen Handelsverbindungen an der Küste und
nach Uebersee ausreichend schützen zu können. Ucber die
Krenzerstärke der amerikanischenFlotte sagt die Erklärung,
daß die alten Kreuzer durch moderne 10 OOO-Tonnen-Krenzer
mit einer Bestückung von 20—21-Zentimeter -Geschützen er¬
setzt werden sollen. Weiter befaßt sich die Erklärung mit der
Notwendigkeit einer stärkeren Lnftstreitkraft für die Flotte,
wofür zwei Typen von Ma ^ neflngzengen vorgesehen sind:
1. Schwere Flugzeuge mit Torpedos an Bord für lange Auf-
klärungsflügc : 2. leichte Flugzeuge für Kampfzwecke.
Entrüstnng in Japan über das amerikanische Flottenbau¬

programm.
TU. Peking, IS. Nov. Wie aus Tokio gemeldet wird, hr-

,'ben die Nachricht«» über, das »«-,»« aincritanasch« Flottemb̂ n-»
Programm in Tokio große Bestürzung hervorgernfen . Man
erklärt in japanischen amtlichen Kreisen, daß der Bau von
IS neuen Kreuzern und eines Flugzeugmutterschiffes direkt
einen Verstoß gegen das alte Washingtoner Abkommen dar¬
stellte. Die japanische Presse weist darauf hin, daß ans Grund
des amerikanischen Panzerkreuzcrbanprogramms auch an¬
dere Länder, wie Frankreich, Japan und England , gezwun¬
gen sein würden, ihre Flotten zu vergrößern . Besonders
würde man Werl darauf legen, Panzerkreuzr von minde¬
stens 10 090 Tonnen zu bauen. Auch würden große U-Boote
gebaut werden, wie sie besonders bei der englischen und fran¬
zösischen Marine im Gebrauch seien. Nach dem Flottenbau¬
programm Amerikas, so erklärt die japanische Presse, könne
und dürfte von einer Secabrüstungskonferenz keine Rede
mehr sein, da eine solche Konferenz heute keine Aussichten
mehr habe.

Die für errmzrdsr sind
Noinan von Fr . Lehne

(30. Fortsetzung) (Nachdruck verboten)
Dann aber wandte er sich gleich wieder mit irgend

Liner Bemerkung an die Frau Rat . Er begleitete
die Damen nach Hause) er wollte schnell seine Post
lesen und dann nach der Platzmnsik - „hoffentlich
sehe ich Sie auch aus dem Wilhelmsplatz, Fränlein
Julia ?" fragte er.

„Diese Hoffnung muß ich Ihnen leider nehmen,
Herr von Bieseneck!" entgegnete sie scherzend, „ich
muß kochen—" sie warf einen Blick nach den Fenstern
der elterlichen Wohnung, nnd richtig, wie geahnl : die
drei Schwestern standen an den Scheiben und beobachte¬
ten sie. Als sie heraufkam, winde sic mit Vorwürfen
empfangen — wo sie so lange bliebe — sic wisse doch,
daß sie für das Mittagessen zu sorgen habe. Aber
natürlich, wenn sie den Baron treffen könne, vergäße
sie alles und wäre ganz aus dem Häuschen!

Lachend überhörte sie die Bormürfe nnd kleidete sich
schnell um, nm der Mutter in der Küche zu helfen,
während die Schwestern sich zum Ausgchcn bereit
machten.

Lnkrezia sah sehr stativs aus in dem dunkel¬
grünen Sammetmantel mit Mctcillstickcreiund dem
großen Federhut , Porzia dagegen kindlich mit den
Hängelocken, dem kurzen engen Nock und den Krenz-
bänderschuhen und dem Plüschpelzjäckchen.

Die beiden Schwestern nahmen ihren schönen ge¬
feierten Vater in die Mitte zn dem sonntäglichen
Spaziergang nach der Platzmusik — langsam und ge¬
messenen Schrittes gingen sie durch die Straßen nach
dem Wilhelmsplatz. Virgilia war noch nicht mit der
Toilette fertig,' vielleicht hatte sie auch absichtlich etwas
gezögert, um allein gehen zu können. Endlich war
sie so weit,' sie sah sehr fesch und hübsch aus ; das

schwarze Sammelrostüm hob ihre gut gewachsene Ge¬
stalt vorteilhaft . Noch ein Tupfen mit der Puder¬
quaste über die Wangen, ein leises, geschicktes Nach¬
ziehen der Augenbrauen und Lider, dann den Schleier
nm das kleine kecke Hütchen gebunden, nnd einen
letzten befriedigten Blick in den Spiegel!
- „Lebt wohl, ich gehe!" rief sie nachlässig in die
Küche hinein, in der die Mutter und Julia beschäftigt
waren.

Sehr langsam ging sic die Treppe hinunter — ihre
geheime Hoffnung erfüllte sich: Fritz von Bieseneck
kam ans seiner Wohnung; er streifte sich gerade die
weißen Handschuhe über.

„Ah, meine Gnädige, welch' glücklicher Zufall, den
ich preisen muß —

Es wurde ihm ordentlich warm unter dem koketten
Blick, den sie ihm zuwarf. „Donnerwetter !" dachte er.

„Ich muß nach dem Theater , nm zu sehen, wie die
Proben angesetzt sind —" entgegnete sie.

Es war wohl selbstverständlich, daß sie zusammen
das Haus verließen, und "Virgilia schwelgte in Wonne,
als sie an der Seite des Leutnants über die Straße
ging.

Da begegnete ihnen ein hübscher junger Mann,
der ehrerbietig den Hut vor ihr zog, sie dabet mit
einem schmerzlich-erstaunten Blick streifend. Sie dankte
ihm mrr mit einem kaum merklichen Neigen des
Kopfes, konnte aber nicht verhindern , daß sie rot
wurde. Fritz ,hatte es bemerkt; er wollte sie nun in
Verlegenheit bringen.

„Der Herr mar wohl ein Bekannter ?" fragte er
lächelnd.

„Ach, bloß von der Nachbarschaft, Herr Baron !"
„Ich habe ihn aber noch nicht gesehen. Wie heißt

er denn?"
ES wurde ihr schwer, wahrheitsgemäß zu antwor¬

ten — „Herr Lämmlein vom Kolonialwarengeschäft
um die Ecke—. wir kaujen dort. — Die Leute haben

ganz gute Sachen —" fügte sie in nachlässigem, gönner¬
haftem Ton hinzu.

„Ich weiß — die Firma ist mir bekannt; mein
Bursche holte mir dort meistens das Abendbrot! Der
junge Lämmlein scheint ein netter Mann —"

Es machte ihm Spaß , Birgittas Verlegenheit zu
beobachten; er hatte Julia schon mehr als einmal bei
der Frau Nat von Franz Lämmlein als den Verehrer
Birgittas sprechen hören! ,

Neckend sah er ihr ins Gesicht. „Nun , sind Sie nicht
auch der Ansicht?"

„— aber ich bitte, Herr Baron , der Mann muß doch
seine Kundschaft grüben —"

nnd er müßte kein Lämmlein, sondern ein Schaf
sein, wenn er nicht bemerken würde, was diese Kund¬
schaft für hübsche Augen hat ! und sein Interesse ist zu

egrcifen —"
Mit einem schrägen, koketten Blick streifte sie ihn.
„Was geht mich Herr Lämmlein an ! Ich bitte

-ie —! Julia wäre da eher etwas für ihn — sie, die

ich - "
„Nein, Sie sind zu Höherem geboren, ich begreye

es vollkommen — obwohl es auch keine üble Sache
ist, hm, so ein gutgehendes Lebensmittelgeschäft-
ich würde es mir an Ihrer Stelle doch überlegen,
Fräulein Birgitta !" . ^

„Was wollen Sie nur , Herr Baron ! Ich habe
doch nichts mit Herrn Lämmlein zu tun ! Möchten
Sie mich ärgern ?" vorwurfsvoll schlug sie die braunen
Ar ' n zu ihm auf.

„Aber gnädiges Fräulein — Damen, und noch
dazu eine so schöne junge Dame, zu ärgern , das Lrächb:
ich doch nicht übers Herz —"

Er scherzte noch hin und her, bis er sich dann unter
irgend einem Vorwand verabschiedete, sonst wäre er
die Virailia wahrhaftig nicht los geworden! /

(Fortsetzung folgt)
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e/ k̂r>- vüere NMMke ust» « r -ras VsrirsulüLSösII « »,
der „Lnt/.scbuIi' -Lsdnksts in Osutscklsnci wo
niclit, weist die Lsbrik nLcliste Leru »sstv !ie »Sen.

Siehdichfür , IS. November 1928.

Todesanzeige

Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Magdalene Lutz
nach langem, schwerem Leiden hrimge-
gangen ist.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr

M«
erprobte, erstklassige Fabrikate

Carl Spambalg , Lalw
Evangelisch« Buchhandlung
Hermannstr. / Fernsprecher 189

D'L »k-tz- dWM strNilMUseue M»,e,kr»ge»
mû sowi? ^ ^ -«wati-. Gefchw . Deuschle

K Kbeuma und Gicht
sind die bösen Begleiter der nabkalten und
schlechten Wetter», liberbauvt die Erkältung»-
fchmerren wie Sliederreibcn. Ischias . Heren-
schub lind ein« Qual . Das echte Nelcl >el»
Lleetrtruu », ein Naturprodukt iibirikcherFich¬
tenwälder, wirkt gleichsam elektrisierend aus
die leidenden Körperteile und übt eine durch¬
greifende schnell schmerrbefreiendeWirkuug au».
Biele dankbare Anerkennungen. Fl . M1LS.2—
u. ZchO. tu Apotheke» «nd Drogerie» erhältlich.
Bestimmt zu haben bei: Drogerie
-imperich  i « Bad Liebeuzell.

M Regentage Wsehle ich
Gummimäntel

für Herren
Lodenmäntel

für Herren
Windjacken

für Herren

Knabenwindjacken
Damenwindjscken
Pelerinen

Mk . 16.00, 18.00, 20.00, 22.00, 25.00, 28.00
30.00, 33.00, 35.00, 37.00, 40.00
Mk . 20.00 , 23.00, 28.00, 31.00, 35.00 , 38.00
42.00, 45.00
Mk . 10.00, 12.00, 12.50, 14.50, 15.00 . 17.00
19.50, 20.50. 21.50. 23.50, 24.50, 28.50
29.50, 30.00
von Mk . 7.00 ab
14.00, 16.00, 17,00, 17.50, 22.00, 28.00
in allen Längen in verschiedenen Preislagen

Paul RSuchle mMKt,EM

SMerangehoi
in Wilsche

Ansz» Weihnacht;
geschenkt» geeignet

5>abe einen Posten gute'»Wen-«.KinkemSsche
hereinbekommen u. gebe
solchezuFabrikpreisen ab

Lalw » Obere Marktstr. 36

U!Ä
MilglledkrversMUllüiis

am Sonntag , den 18. November ds . Zs .,
abends 7 Uhr, i« Nebenzimmer
der Brauerei Dreiß , Badstratze.

Tagesordnung:
1. Gemeinderatswahlen.
2. Satzungsänderung

Die Reichs-, Landes-, Gemeinde- und Kör¬
perschaftsbeamtenwerden um vollzähliges Erscheinen
ersucht. Der Vorsitzende.

Hk»Mk
j HnrlenMe
j MilttbilM
j ltillllencimnie

keonrolliren
ln eigener
i!/eMllU

MrivgentiSkt

Sein»

I ônsuinverein

ons on »iossn »isv « ^ pinir » i

Jatrt künnan
Zis tzsuksiAi

^llls  OOl -ssils , ciis nur clos gl -ol ) 2ügig

«ISlsitSls lXrsMslOUZ ollsl -tzi -ölZlSn 5iÜ8

diSisn konn.  fincisn Lis dsl un8 vsssintgl.

I Lins Dssicktigung unseres Lagers reigt besser als
8 Marts. 6aß wir etwas Dssoncferss bieten, ctasi sin
V Einkauf bei uns Otir Oortsil ist.

oknsrt L ( o
E. m.

» t » . « .

MNliobtNlM IS

ttsrrsn avsmsndsklsiclung
bßoi * rkv > m.
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Stadtgemcinde Calw.

SemmdenisKshl delr.
Die Zustellung von

Wühlerpostkarte»
an die In dir Wählerliste (Wahlkarlei ) aufgenommrnen
Wahlberechtigten ist erfolgt. Die Wählerpostkarlen wollen
am Wahltag mttgebrachl und deshalb inzwischen aus-
drwahrt werden.

Die Wahlberechtigten, welch« keine Kart « erhalten
haben und am S. Dezember 1928 wählen wollen, müssen
spätesten» am Samstag , den 17. Nov . 1928 bi» mittag»
1 Uhr auf dem Rathau » Zimmer Nr . 3 Ihre Aufnahme
in die Wahlkarlei beantragen bzw. gegen ihre Nichtaus¬
nahme Beschwerde «inlegrn, andernsall» dürfen sie zur
Wahl nicht zugrlassen werden, selbst wenn die Nichtaus¬
nahme auf einem offenbaren Versehen beruht.

Calw , den IS. November 1928.
Stadtfchnltheibenamt : Gähner.

Stammheim.
k. Wahl zum SesWlMMmt:

Wahltag : 9. Dezember 1928, von vorm. II bi» nachm.
5 Uhr

Wahllokal : für sämtliche Angehörige der Gesamtgr-
meinoe: Rathaussaal Stammheim.

Endtermin für die Einreichung von WahlvorschlL-
gen : 26. November, abends 7 Uhr.

Endtermin für die Anzeige der Verbindung von
Wahloorschlägen : 1 Dezember.

Bekanntgabe der Wahlvorschläge : 5. Dezember(durch
Anschlag am Rathaus)

v. Ashl zoin DilMMeral WaldeL:
Wahltag : 15. Dez. 1928, von nachm. 6 bis 8 Uhr.
Wahllokal : Nebenzimmer de» Gasthofs zur Station

Tr nach.
Endtermin für die Einreichung von WahlvorfchlS-

gei, : 1. Dezember abend» 7 Uhr.
Bekanntgabe evtl , einkommender WahlvorschlSge:

11. Dezember (durch Anschlag am Wahllokal und an
der Baumwollspinnerei Calw .)

Die Namen der ausschcidcndrn, aber wieder wähl¬
baren Gesamt- und Teilgemeinderatsmitglieder, sowie
Näheres über die Einreichung von Wahlvorschlägen usw.
ist aus den Anschlägen an den oben genannten Aurhang-
stellen ersichtlich.

Den 15. November 1928.
Tchultheitzenamt : (gez.) Dir ».

Gesangverein Neuhengstett.
Der Verein hält am Sonntag , den

18. November im

Saalbau zum „Rößle"
eine

Herbst-Feier
verbunden mit

Gesangs », Musik- u. theatralischen
Darbietungen

unter Mitwirkung und Leitung von
Konzertsänger Hagenbucher

aus Pforzheim
ab, und ladet Freunde und Gönner hiezu
freundlichst ein. Beginn nachm. 6 Uhr.
Saalöffnung 2 Uhr. Der Ausschuß.

MjEW LIsdouK rr . koeswdee 1528

ßU/ürtl.  ktisser-

SeU
8 r»r:
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»er?KeIitL««Ianso.1Prüm!«n»rk

WWOO
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I . 5M « enkett . 5tllN8Stt
0 uncl It4»1K»er. 1

j l>-n»pr Z4»so s»u»s»i>ra»
vier Io »II«» Verk»»l88t«II«a

Hmmrims
Beabsichtige mein in guter Lage gelegenes

Wohnhaus samt Garten und angrenzenden
Ho»ra« m zu verkaufen

Dasselbe ist sehr geräumig und wäre für einen Ge-
chästsmann gut geeignet. Besichtigung kann jeden Tag
tottfinden. Liebhaber wollen sich melden.

Gottl . Grotzmann, Vorstadt 279

LLSL»
LLLKK

^ »7

18-

M !le Heim kluiken KSiinen:

Sciireidsessel
dir. 1165s

El . " ^
Bücherschrank tlr . 7014 Studl Nr. 1165

vükett dir. 1228 Schrank dir. 719

ausriekiism dir. 1717 Sessel dir. 502

^ «

Llurgsräsrode dir. 302 Schreibtisch dir. 7014

Schreibsessel dir. 1165s, Liche gebeirt mit kiincilecier dik. 45.—
vücherschrank dir. 7014, Liche gebeirt mit Schnitrersien

unct tiristallksceitegläsern , 3-lürig, 160 cm breit kik. 295—
LtukI dir. 1165, In Licke gebeirt , Sitr mit kiincileäer dik. 19.—
vükeit Ür. 1228, in Licke gebeirt , 160 cm breit , mit

KristsIIkscettegläsern . I^k. 250.—
Schrank dir. 719, veiü lackiert . von t̂k . 60.—cm
Ausriektlsch dir. 1717, m. 2 Tlusrügen , Liche gebeirt dlk. 60.—
Sessel dir. 502, Qubkorm mit ls . kiinäleäer unct

Laisierung . . . . . . . . von » k. 175.—»o
Llurgarcierode dir. 302, Licke gebeirt mit Lacette-

spiegel , Uutstange unct Schirmbecicen . . . von iläk. 76.—»»
Schreibtisch dir. 7014, Liche gebeirt , mit englischen

2ügen uncl Scknilrereien . . . . t50.—

HekerliiliM ..TellnilllliMriiuiii"
Licke gebeirt , in äen verschieäensten Lsrdtönen . Dieses Ammer
ist von einem ersten süäcieutsctien Innenarchitekten enlvvorken uncl
reichnet sich ganr besonäers äurch seine LinieniLkrung aus . Vas
Ammer besieht aus einem Silken 2 m drei », »liltelpsrtle runct vor-
gebsut , mit Silberkästen uncl einem 6asvitrine --luksa«r . 1 Vitrine
genau claru psssenci gearbeitet , 1 Ausriektisch , 4 Studien mit

Polsterung nach V/sdi

dtii englischem Tlnksstr kostet äieses Ammer.
mit Vllrinensuksstr , also genau vie Tlbbiläung

ki» . 825.—
ki» . 875.—

vis sdgebiläeten » öbei sollen ihnen nur Anregung rum IVeihnachls-
einkauk geben . Sollte es in unseren vielen üesctiäkten, ciis vir in
veutschlanci haben , ein ocier äas snciers Stück ocier ähnlich nickt
Isgernä sein, so können vir Ihnen clies jeäerreit sokort ciurck unser
2entrs »ager besorgen . Vestelien Sie bitte aber nick»sckriktlick, soa-
äern besuchen Sie unsere IVeiknacklsmöbel -dtärkIe . Selbstverständ¬
lich geväkren vir such väkrenci «len Weiknalhismöbel -däsrkten

Tshtungserieichterung I

AüÄÄMLkp.

CM
Freitag abend

Adler-

MgliedMrsWinllW
belr. Gemeinderatswahlen

Der Ausschuß.

Calw. ,
Am Sonntag , den 18. November 1928 hält dt«

Tanz - u. Sportgesellschaft Mia -May
im Saal der Brauerei Weiß

sein«

Gründungsfeier
ab . verbunden mit

groß.Tanzunterhaltung
Anfang ' ,,3 Uhr . Musik wirb von der Tanz«
«nb Sportkapelle Mia -May ausgeführt . An¬
meldungen werden zu jeder Zeit entgegenge¬
nommen . Wir laden hiermit alle Freunde und-
Freundinnen unserer Sache anfS herzlichste ein . .

Die Tanz, «. Sportgesellschaft Mia -May . '

Am Samstag , den 17. Nov.
und Sonntqg . den 18. Nov.

halte ich

RehEffen
mit Spätzle

wozu freundlich einladet

Na« Anna SIN. W RatsWe.
I : 7.) .' 5̂" '

Am Sonntag , den 18. Nov. 1928 hält die

Ma»doli«eit-3«zz-K»prIle AlzrMz
im Saalbau von

Georg Rentfchler in Altburg
große

§A TllllrlttllkkhMsg
AM ab.

Saalöffnung '/s3 Uhr.
Hiezu ladet höflichst ein

Die Kapelle.
Letzte Tanzgelegenheit ln diesem Fahr.

« „ r r r r ? »

ImIiotelMlellllilMi«
Dort 1inä»t xroöor otkentilcber

Tanz
unter Leit, ä« » urik vereins diirssa
statt. Splex-elxlatte TanrliScbel
OleickireitiZ empkelile ick meine Mt dlirMrl.Kiiclie,
reelle alte ' uncl neue Weine, ? sckorr, AlorinZer

unci 8clitvabenbräu (im Ansticli). -
Der vesitrer uncl Kock '
» . X. MSdsrr

Fahrten
mitgeschloffenemSechs-Sttzer

zuverlössig und billig

Telefon Ne . 12.
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